Passivbelastung bei E-Zigaretten geringer als bei Tabakzigaretten
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London – Erwachsene, die innerhalb der Wohnung E-Zigaretten „vapen“, belasten ihre Kinder mit Nikotin. Die Exposition war in einer Querschnittstudie in JAMA Network Open (2024; DOI: 10.1001/jamanetworkopen.2024.21246) jedoch deutlich geringer als in Haushalten, in denen Tabakzigaretten geraucht wurden.

Tabakrauchen ist heute an öffentlichen Orten verboten, weil der „Side Stream“ aus der Glut der Zigarette auch die Gesundheit umstehender Personen gefährdet. Vaper erzeugen zwar eine Dampfwolke um sich. Sie enthält Nikotin und andere Stoffe, deren Auswirkungen auf die Gesundheit noch nicht abschließend erforscht sind. Einen „Side Stream“ wie bei der Tabakzigarette gibt es jedoch nicht. Die Exposition der Umgebung dürfte deshalb geringer sein.

Genau dies hat ein Team um Harry Tattan-Birch vom University College London herausgefunden. Die Forscher werteten die Daten der „US Continuous National Health and Nutrition Examination Survey“ (NHANES) aus.

Dort waren zwischen 2017 und 2020 Erwachsene nach ihren Rauch- oder Vaping-Gewohnheiten befragt worden. Bei 1.777 Kindern, die mit in den Haushalten wohnten, konnten Blutproben entnommen werden. Dort wurde der Cotininspiegel bestimmt, ein Nikotinmetabolit, der längere Zeit im Körper nachweisbar ist.

Bei den Kindern, die dem Passivrauch von Zigaretten ausgesetzt waren, wurden mit durchschnittlich 0,494 µg/l die höchsten Cotininwerte gemessen. Bei den Kindern, die dem Passivdampf der E-Zigaretten ausgesetzt waren, wurden 0,081 µg/l Cotinin gemessen. Bei den Kindern, in deren Haushalten weder Raucher noch Vaper wohnten, betrug die Exposition 0,016 µg/l.

Damit steht fest, dass auch Vaper ihre Kinder mit Nikotin (und auch mit möglichen Schadstoffen) aus E-Zigaretten belasten. Tattan-Birch rät deshalb Erwachsenen in Haushalten mit Kindern nicht zu vapen, auch wenn die Exposition zu 83,6 % geringer war als beim Passivrauchen.

Die Ergebnisse der Studie könnten Auswirkungen auf gesetzliche Regelungen zum Vapen in Innenräumen haben. Die Entscheidung müssen die Gesetzgeber treffen, doch nach Einschätzung von Tattan-Birch dürften die gesundheitlichen Risiken deutlich niedriger sein, weil weniger Nikotin in die Umgebung gelangt. Hinzu komme, dass in den E-Zigaretten auch wesentlich weniger Schadstoffe enthalten seien als in Tabakzigaretten.